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tonnten fteierifdjen SBaffenfabrifanten SBernbl, ber

Slmerifaner See, SHuffel unb Sioermore, nidjt ju
oergeffen beg 9tepetirgeroebrg beg öfterreidjifdjen
Oberftlieutenantg Kropatfdject, mit roeldjem bie

franjöfifdje ÜRarine feit bem 3abte 1879 bereitä

beroaffnet ift unb roeldjeg im tunefifdjen gelbjuge
bei ber Erftürmung oon Sfat aud) gute SDienfte

geleifiet baben foü. SRaturgemäfj liegt granfreidj
in erfter Sinie baran, eine gänjlidje SReuberoaffnung

ju oermeiben unb blofj ibr btätjertgeä ®rag-®eroebr,
W. 74, in eine Dtepetirroaffe umjuroanbeln, roag

nad) einem Borfdjläge oon Betterli ganj angängig
fein foü, fo bafj eine berartige Slptirung jur 3ett
bie nädjfte Slugfidjt auf Slnnabme b°ben bürfte.
Sllg Bebingung für bie Slttäroabl ift oon ber Kom»

miffion ber ©runbfafc aufgefteüt roorben, bafj bie ju
roäbtenbe SBaffe bie nötige ©arantie bafür bieten

muffe, bafj ber Sdjüfce nur auf augbrücfltdjen
Befebl feineä Sorgefefcten baä Sdjneflfeuer abgibt.

¦£)iernadj bat eg ben Slnfdjein, bafj man fid) im

Btinjip mebt benjenigen Borridjtungen juneigt,
roelctje für geroöbnlid) bag ©eroebr alg Einjeüaber
belaffen unb erft im gegebenen Moment an bag=

fetbe angebradjt roerben, alfo ben anftecfbaren

9Ragajinen, roeldje anfdjeinenb aüerbingg ben Bor«

tbeit bieten, einer Batronenuerfdjroenbung beffer

oorjubeugen unb bag SdjneÜfeuer auf bie entfajeiben»
ben Momente aufjufparen. SDie Kommiffion be=

fdjäftigte fidj bamit, im Bvinjip bie grage ju be«

antworten, ob eä angängig fei, bag Sgftem ©rag
umjuänbern ober ein ueueg ÜJcobeÜ anjunebmen.
SDie 3abl ber ber Kommiffion unterbreiteten @e«

roetjre ift beträdjtlidj. SDiefelben gliebern fidj in

jroei Jpauptgruppen. 3» ber erfteh gebort bag

fdjon eingefübrte ©eroebr mit einem felbfttbätigen
Sdjneülaber, ber nadj Belieben angebradjt ober

abgenommen roirb. SDie jroeite ©nippe bilben bie

eigentlidjen ?LTcagajinroaffen, roeldje ben SRepetir»

medjaniämug in fidj felbft enttjalten. SDie Kommiffion
bat eine tedjnifdje ttnterfommiffion beftimmt, roeldje

bag Umänberunggfgftem Betterli für bag jetzige

©eroebr, foroie bie oerfdjiebenen ÜRobefle ber SBaf»

fen für SdjneÜfeuet prüfen foü. ©iefe Unter»

fommiffion bat ibre Slrbeiten begonnen unb roirb
biefelben tnöglidjft rafdj forbern.

(©djtup folgt.)
,,»¦¦¦«¦--¦---¦¦----¦ *--»--»»i-»«-»»»«-»-o««^»«»-»«»»«m»»-».«««»m-»j

tteöer ein rationelle^ SSinter6ef^Iofl in ttx
fd)t»eise«rtfd)en 9lrmec.

Son ®. Sfdjoffe, Hauptmann.

SBenn ber grage beg Sefdjlägeg ber Bf«tbe über=

baupt eine nationalöforlomifdje Sebeutung juer«
fannt roirb, fo ift gegenroärtig bte Spejtalfräge
«ineg rationeüen SBinterbefdjlägeg für Slrmeen jum
minbeften febr roidjtig.

3b« Slragtoeite ift ganj befonberg oon ben ©rofj«
madjten erfannt rootben, baoon jeugen ibre ange-
fteüten Berfudje feit bem 70er gelbjuge, uub roenn

biefet ©egenftanb nuflmeljr audj in ber Sdjroeij
otntitirt roerben fott, fo modjte biefer Befttebung
nur guteg ©ebeitjen unb ©elingen geroünfdjt roerben.

Wan geftatte, bag %b,ema. nut furj ju bet)am
beln unb ba nodj nirgenbg bie Berfudje über

Sd)ärfoorrid)tung gefdjloffeu finb unb mitbin audj

oou einem beftnitioeu Enbrefultat oorläufig faum
bie Diebe fein fann, fjente nur eine einfadje SDar--

fteüung ber gegenroärtigen SBinterbefdjlaggarten ju
bringen.

3uoörberft möge furj erroäbnt fein, roaä ein

rationeüeä SBinterbefdjIäg bieten foü.
3n erfter Sinie foü eä bie pferbe gegen Slug=

glitfdjeu auf Eig, gefrorenem Sdjnee ober gefröre»

ner Erbe fdjüfcen unb jroar foü biefer Sdjufc er*

reidjt roerben, obne bafj bie ©lieber« unb ©elent«

fteüung ober überbaupt bag fidjere Sluftreten unb

©eben ber SLfjiere irgenbroie gefätjrbet roirb.

3m SBeitern foüen bie Borridjtungen gegen Slug*

glitfdjen berart fein, bafj fte, obne ben £>uf in
feinem Sau ober in feiner gunftion ju fdjäbigett,

folib, leidjt unb fdjneü, b. b. non ^ebermann unb

feberortg angebracbt unb entfernt roerben fönnen.

Sie foüen nicbt fdjroer, aber biüig unb oon febem

Sdjmieb ju oerfertigen fein. SDie beften berartigen
Einridjtungen bürften biefentgen fein, tnelctje an

feber ©ifenart bequem anjubringen finb.
3111 e biefe Eigenfdjaften ftnb aüerbingg fdjroer

ju oereinigen. 3n wie roeit biefen Slnforberungen
big jur Stunbe entfprodjen roorben ift, möge aug

golgenbem erbeüen:
1. SDaä Bferb mit nacften $ufen ift feinegroegä

ftdjet gegen Slttgglitfdjen, roie betjauptet roirb, in*
beffen fidjerer alg auf glatten Eifen; Strapajen
auf Sdjnee unb Eig ertragen unfere pferbe unbe»

fdjlagen nidjt.
«Die ätteften SBinterbefdjlaggarten, bie jubem bi«

ju Sanb in unnatürlidjfter SBeife audj jum Som*
merbefdjtag geftempelt roerben, finb Stoüen unb

©riffe.
2. Stoüen aüein, jene Elfenroürfel an ben SRu*

tbeuenben, fdjüfeen burdjauä nidjt genügenb gegen

Sluäglitfdjen unb jroar beäbalb nidjt, roeit bie

Bferbe beim ©eljen bie tjtntere §ufbälfte nur
ftüdjtig oerroertben jum Untetftüfeen, bagegen bie

oorbere -ftufplfte, b. tj. bie gebe, am längften auf
bem Boben laffen unb ganj befonberg mit ibr ab*

ftofjen. Seim SIbftofjen oom Boben ift aber bie

©efabt beg Slugglitfdjenä am gtöfjten.
So ftnb benn

3. bie ©riffe am Sdjufj beg Eifeng burd)aug

geredjtfertigt, roeit biefelben beim Botroärtgfdjret*
ten bie ftuffpifee am Boben fixiren. SDie SRadj»

tbeile biefer ©riffe faüen abet in bie Slugen.
SDer -£uf fiüfet ftdj nur auf brei B»nften ««b ift
ein Umfippen rtad) ber einen ober anberen Seite

bin auf feftetn Bobeh immet ju rigfiten, fobalb
bie Stoüen nidjt einftnfen. Slbgefeben oon biefen

unb anberen Sftadjtbeilen, j. S. leidjteg Stolpern
ber pferbe, baben foldje ©djärfoorridjtungen (®riffe
unb Stoüen) einen roeiteren Uebelftanb barin, bafj

fie nidjt geänbert, oerfdjärft ober roeggenommen
roetben fönnen, obne bafj bag Eifen übetbaupt

entfernt roirb, roag abfolut bie Slnroefenbeit eineg

§uffdjmiebeg bebingt. Bei öfterem SBieberbolen
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kannten steierischen Waffenfabrikanten Werndl, der

Amerikaner Lee, Rüssel und Livermore, nicht zu
vergessen des Repetirgewehrs des österreichischen

Oberstlieutenants Kropatscheck, mit welchem die

französische Marine seit dem Jahre l879 bereits

bewaffnet ist und welches im tunesischen Feldznge
bei der Erstürmung von Sfax auch gute Dienste
geleistet haben soll. Naturgemäß liegt Frankreich
in erster Linie daran, eine gänzliche Neubemoffnung
zu vermeiden und bloß ihr bisheriges Gras-Gemehr,
M. 74, in eine Repetirwaffe umzuwandeln, was
nach einem Vorschlage von Vetterli ganz angängig
sein soll, so daß eine derartige Aptirung zur Zeit
die nächste Aussicht auf Annahme haben dürfte.
Als Bedingung für die Ausmahl ist von der

Kommission der Grundsatz aufgestellt morden, daß die zu

wählende Waffe die nöthige Garantie dafür bieten

müsfe, daß der Schütze nur auf ausdrücklichen Be-

fehl seines Vorgesetzten das Schnellfeuer abgibt.
Hiernach hat es den Anschein, daß man sich im

Prinzip mehr denjenigen Vorrichtungen zuneigt,
welche für gewöhnlich das Gewehr als Einzellader
belassen und erst im gegebenen Moment an
dasselbe angebracht merden, also den ansteckbaren

Magazinen, welche anscheinend allerdings den Vor«

theil bieten, einer Patronenverschwendung besser

vorzubeugen und das Schnellfeuer auf die entscheiden»

den Momente aufzusparen. Die Kommission be-

schäftigte sich damit, im Prinzip die Frage zu be«

antworten, ob es angängig sei, das System Gras
umzuändern oder ein neues Modell anzunehmen,
Die Zahl der der Kommission unterbreiteten Ge>

wehre ist beträchtlich. Dieselben gliedern sich in

zwei Hauptgruppen, Zu der ersten gehört das

schon eingeführte Gewehr mit einem selbstthätigen

Schnelllader, der nach Belieben angebracht oder

abgenommen wird. Die zweite Gruppe bilden die

eigentlichen Magazinwaffen, welche den Nepetir-
Mechanismus in sich selbst enthalten. Die Kommission

hat eine technische Unterkommission bestimmt, welche

das Umânderuttgssvstem Vetterli für das jetzige

Gewehr, sowie die verschiedenen Modelle der Waffen

für Schnellfeuer prüfen soll. Diese Unter»

kommission hat ihre Arbeiten begonnen und wird
dieselben möglichst rasch fördern.

(Schluß folgt.)

Ueber ei« rationelles Winterbeschlag in der

schweizerischen Armee.
Von E. Zschölle, Haupimann.

Wenn der Frage des Beschläges der Pserde
überhaupt eine nationalökonomische Bedeutung
zuerkannt wird, so ist gegenwärtig die Spezialfrage
eines rationellen Winterbeschläges für Armeen zum
mindesten sehr wichtig.

Ihre Tragweite ist ganz besonders von den

Großmächten erkannt worden, davon zeugen ihre
angestellten Versuche seit dem 70er Feldzuge, und wenn
dieser Gegenstand nunmehr auch in der Schweiz
oentilirt werden soll, so möchte dieser Bestrebung
nur gutes Gedeihen und Gelingen gewünscht merden.

Man gestatte, das Thema nur kurz zu behaue

deln und da noch nirgends die Versuche über

Schärfvorrichtung geschlossen sind und mithin auch

von einem definitiven Endresultat vorläufig kaum

die Rede sein kann, heute nur eine einfache Dar--
stelluug der gegenwärtigen Winterbeschlagsarten zu

bringen.
Zuvörderst möge kurz ermähnt sein, was ein

rationelles Winterbeschlag bieten soll.

In erster Linie soll es die Pferde gegen
Ausglitschen auf Eis, gefrorenem Schnee oder gefrorener

Erde schützen und zwar soll dieser Schutz er»

reicht werden, ohne daß die Glieder- und Gelenkstellung

oder überhaupt das sichere Auftreten und

Gehen der Thiere irgendwie gefährdet wird.

Im Weitern sollen die Vorrichtungen gegen
Ausglitschen derart sein, daß sie, ohne den Huf in

seinem Bau oder in seiner Funktion zu schädigen,

solid, leicht nnd schnell, d. h. von Jedermann und

jederorts angebracht und entfernt werden können.

Sie sollen nicht schwer, aber billig und von jedem

Schmied zu verfertigen sein. Die besten derartigen
Einrichtungen dürften diejenigen sein, melche an

jeder Eisenart bequem anzubringen sind.

Alle diese Eigenschaften sind allerdings schwer

zu vereinigen. In wie weit diesen Anforderungen
bis zur Stunde entsprochen worden ist, möge aus

Folgendem erhellen:
1. Das Pferd mit nackten Hufen ist keineswegs

sicher gegen Ausglitschen, wie behauptet mird,
indessen sicherer als auf glatten Eisen; Strapazen
auf Schnee und Eis ertragen unsere Pferde
unbeschlagen nicht.

Die ältesten Winterbeschlagsarten, die zudem hier

zu Land in unnatürlichster Weise auch zum
Sommerbeschlag gestempelt werden, sind Stollen und

Griffe.
2. Stollen allein, jene Eisenwürfel an den Nu»

thenenden, schützen durchaus nicht genügend gegen

Ausglitschen und zwar deshalb nicht, weit die

Pferde beim Gehen die Hintere Hufhälfte nur
flüchtig verwerthen zum Unterstützen, dagegen die

vordere Hufhäifte, d. h. die Zehe, am längsten auf
dem Boden lassen und ganz besonders mit ihr
abstoßen. Beim Abstoßen vom Boden ist aber die

Gefahr des Ausglitschens am größten.
So sind denn
3. die Griffe am Schuß des Eisens durchaus

gerechtfertigt, weil diefelben beim Vorwärtsschreiten

die Hnfspitze am Boden fixiren. Die Nachtheile

dieser Griffe fallen aber in die Augen.
Der Huf stützt sich nur auf drei Punkten und ist

ein Umkippen Nach der einen oder anderen Seite

hin auf festem Boden immer zu riskiren, sobald

die Stollen Nicht einsinken. Abgesehen von diesen

und anderen Nachtheilen, z, B. leichtes Stolpern
der Pferde, haben fosche Schärfvorrichtungen (Griffe
und Stollen) einen weiteren Uedelstand darin, daß

sie nicht geändert, verschärst öder weggenommen
werden können, ohne daß das Eisen überhaupt

entfernt wird, was absolut die Anwesenheit eines

Hufschmiedes bedingt. Bei öfterem Wiederholen
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beg Befdjtägeg mufj ber §uf oielfadj burdjlödjert
unb bejimirt roerben.

SDem einen SRadjtbeil, nämlidj ber unftdjeren
Steüung ber pferbe auf brei Buntten, nrirb etroa

baburdj oor^ebeugt, bafj oier ober gar fünf Stol«
len angebradjt roerben. Befonberg ptaftifdj ift bag

Sier«Sgftem, roobei jroei ©riffe unb jroei Stoüen
oorfommen. Eä ift nidjt nur in feber -£)infid)t
fidjerer, fonbern audj foliber gegen Slbnnfeung.

Keilförmige Stoüen unb pgramibate ©riffe ftnb
am jroecfmäfjigften; baburd) roirb baä Sluägtitfcben
nad) ber Seite, foroie nad) oor« unb rücfroärtg oer*
tjinbert.

4. SDie Eiänägel finb §ufnägel mit febr grofjen,
pgramibalen ober feilförmigen Köpfen. Sie bieten
eine Sajärfoorridjtung für fürjere ©auer, roeit fie
leidjt abbredjen, ober ftcb fdjneü abnüfcen. Sie
roerben in ber SRälje beg Sdjuffeg an grifflofen
Eifeu appltjirt, — anfonft fie ben Boben nidjt er*
reidjen. Sie finben beätjalb relatio tjäufige
Berroenbung, roeit fie leidjt angebradjt roerben fönnen,
fogar obne -5pufjdjmiebe: Einige 9cägel am Eifen
roetben jutücfgenietbet, auägejogen unb in'g gleidje
Sodj roirb ber Eiänägel eingefdjlagen. Beffer aüer*
bingg ift eg, roenn bag Eifen abgenommen unb
baä Berfenf im Eifen bem gröfjeren SRagelfopf
entfpredjenb gemadjt roirb. Bielerortg roerben foldje
gröfeere Berfenfe jum Boraug an ben Eifen ange»
bradjt, fogar oorgelodjt im §uf, obne bafj ein
SRagel gefdjlagen roirb, fo bafj Borratbgeignägel
unterroegg burdj bie gubrleute mit Seidjttgfeit ein«

gefdjlagen roerben fönnen, — fo ganj befonberg bei

^oftpferben.
Eg tag nun ber ©ebanfe nabe, beroeglidje Stol*

ten ju tonftruiren, roelcbe am Eifen befeftigt unb
roeggenommen roerben fönnen, obne bag Eifen ab-

juneljmen. Etroag Slebnlidjeg rourbe in ©eutfcb*
lanb gemadjt. ©ominif fonftruirte Stoüen, roeldje
mittelft quergetjenben Eifenbarren am befdjtagenen
§uf befeftigt roerben fönnten. 3$te Sdjroere unb
Xfyeuxe oerbinberten beren Sluffommen.

3n [Rufjlanb famen bann
5. bie befannten Sdjraubftoüen in Slnroenbung.

Sie finben ftdj nidjt nur in ber bortigen Sltmee,
fonbern audj befonberä bei Offijiergpferben faft in
ganj Europa alg SBinterbefdjläg. Sie roerben aud)
rufftfdje Stoüen genannt.

3bte 3ladjtbeile ftnb ebenfafig befannt. Sie finb
in erfter Sinie für eine Slrmee ju tbeuer unb feineg»

roegg febt folib, inbem fie gelegentlidj abbredjen
unb ftdj jiemlid) fdjneü abnufeen. Merbtngg bieten
fte ben enormen Bortbeil einer rafdjen unb burdj
bie [Reiter möglidjen Slnroenbung ober Befeitigung,
obne ben £>uf beg ^ßferbeä ju fdjäbigen. SDagegen

ift itjre Sefeftigung fdjroierig, fobalb fte roieberbolt
eingefdjraubt roerben, tbeilä roegen Unreinigfeiten
im Sodj, tbeilä roegen Drgbation im Eifen.

SDa fte nidjt febr grofj gemadjt roerben fönnen,
fo ift biet ganj befonberg bie Einfübrung oon jroei
©riffftoüen nottjroenbig. Slm meiften eignen ftdj an
ben Dtutfjen fite Stoüen geroöbntidjer Slrt unb an
bem Sdjufj jroei beroeglidje ©riffftoüen.

©iefer Sajärfoorridjtung folgte eine jroeite, oom
Slmerifaner Siubfon erfunben unb nad) ibm benannt.

©iefe beftebt in
6. ben Stecfftoüen oon runblidj fonifdjcr gorm,

ganj ätjnlict) ben Sdjraubftoüen, febod) ctjne ®e*
roinbe. Sie roerben mit ibrem fonifdjen oberen

Stbeil einfadj in entfpredjenbe freigrunbe, nadj
oben oerfüngte Södjer geftecft. 3&re Slnbtingung
an Eifen ift äufjerft einfadj unb itjre ©arfteüung
burdj SLRafdjinen letcbt unb biüig. Sjnbeffen baben
fie bie Sdjraubftoüen big fefet nodj nie ju er»

fefeen oermodjt unb jroar oorroaltenb aug bem

©runb, roeil fie nidjt folib genug an ben Elfen
befeftigt roerben fönnen; fie faüen bigroeilen aug.
©ag geblen einer einjtgen Stoüe mufj felbftrebenb
nadjttjeilig auf bag ©etenfe beg Bferbeg einrotrfen,
ber ©ang roirb unfidjer.

SBäbrenbbem Sdjraubftoüen relatio leidjt unb

fojufagen oon aüen §uffdjmieben oerfertigt roerben

fönnen, fo fönnen gut paffenbe amerifanifcbe Stecf=
ftoüen nur fdjroer oon §anb unb oiel beffer burdj
ÜJcajdjinen tjergeftettt roerben.

glemming, ein Engländer, glaubte bann eine

roefentlidje Serbefferung ber Stecfftoüen barin ju
treffen, roenn er fie anftatt runb geeiert oerfertige.
Sie jeigten inbeffen bie gleiajen SRadjtbeile roie bie

runblidjen oon 3ubfon. 3>bte ©arfteüung roar
fogar fdjroieriger, roeil Stoüe unb Sodj eben febt

genau gearbeitet roerben mufjten, anfonft feine

geftigfeit erjielt rourbe.
©aä Sgftem rourbe fpäter audj oou ©ominif iu

©eutfdjlanb oerfudjäroeife eingefütjrt unb figurirt
begbalb roobl audj unter feinem SRamen.

©ie geftigfeit ber eingefdjlagenen Stecfftoüen
berubt bloä auf Slbljäfion ber glädjen. Se genauer
biefe auf einanber paffen, befto foliber ift bie Be*

eftigung.
(©djtup folgt.)

Sie «Öonbegongfteßnng

in milittmfdjer Sejie^nnq.

(gortfeftung.J

3n bet ©ruppe 15

Ebemifdje ^nbuftrie
btfiubet fidj ein in iüngfter 3eit °ft genanntes

3erftörung§mittel, ber © g n a m i t, roeldjeä in ben

Kriegen ber ^ufunft berufen ift, in Berbinbung
mit ber Eleftrijität eine grofje SRoüe ju fpielen,
unb roeldjeä ber fdjroeijerijdjen Sanbeäoertbeibigung

erbeblidje ©ienfte leiften roirb. ©ie ©gnamitfabrif
SRobel in 3>äleten, am gufje beä in ben Bierroalb*

ftätter See abftürjenben Uri*9totbftocfeä, ift roeit»

befannt. 3bte ©gnamite tjaben £>eil unb — fjie unb

ba aud) Unheil angerid)tet; oljne fie roaren SBerfe

roie bie ©urd)bobrung eineä 5Ront-Eeniä, eineä

©ottbarb ©inge einer praftifdjen Unmöglidjfeit,
ber ©urdjbrudj beä fleinften Babntunnelä ober

gelgeinfdjnitteg bei feftem ©eftein Ijatte bie folof«
falften Koften erforbert unb baä ganje Babnroefen

unb Berfebräleben — oon unferem Stanbpunfte
auä, bie 3Rög lidj feit rafdjer Konjen tri*
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des Beschlages muß der Huf vielfach durchlöchert
und dezimirt werden.

Dem einen Nachtheil, nämlich der unsicheren

Stellung der Pferde auf drei Punkten, wird etwa
dadurch vorgebeugt, daß vier oder gar fünf Stol-
len angebracht werden. Befonders praktisch ist das

Vier-System, wobei zwei Griffe und zmei Stollen
vorkommen. Es ist nicht nur in jeder Hinsicht
sicherer, sondern auch solider gegen Abnutzung.

Keilförmige Stollen und pyramidale Griffe sind

am zweckmäßigsten; dadurch wird das Ausglitschen
nach der Seite, sowie nach vor- und rückwärts ver-
hindert.

4. Die Eisnägel sind Hufnägel mit sehr großen,
pyramidalen oder keilförmigen Köpfen. Sie bieten
eine Schärfvorrichtung für kürzere Dauer, weil sie

leicht abbrechen, oder stch schnell abnützen. Sie
merden in der Nähe des Schusses an grifflosen
Eisen applizirt, — ansonst sie den Boden nicht er«

reichen. Sie finden deshalb relativ häufige Ver-
Wendung, weil sie leicht angebracht werden können,
sogar ohne Hufschmiede: Einige Nägel am Eisen
werden zurückgeniethet, ausgezogen nnd in's gleiche
Loch wird der Eisnagel eingeschlagen. Besser
allerdings ist es, wenn das Eisen abgenommen und
das Versenk im Eisen dem größeren Nagelkopf
entsprechend gemacht wird. Vielerorts merden solche

größere Versenke zum Voraus an den Eisen
angebracht, sogar vorgelocht im Huf, ohne daß ein

Nagel geschlagen wird, so daß Vorrathseisnägel
unterwegs durch die Fuhrleute mit Leichtigkeit
eingeschlagen werden können, — so ganz besonders bei

Postpferden.
Es lag nun der Gedanke nahe, bewegliche Stob

len zu konstruiren, welche am Eisen befestigt und

weggenommen merden können, ohne das Eisen ab

zunehmen. Etwas Aehnliches wurde in Deutsch
land gemacht. Dominik konstruirte Stollen, welche
mittelst quergehenden Eisenbarren am beschlagenen

Huf befestigt werden konnten. Ihre Schwere und
Theure verhinderten deren Aufkommen.

In Rußland kamen dann
5. die bekannten Schraubstollen in Anwendung

Sie finden sich nicht nur in der dortigen Armee,
sondern auch besonders bei Offizierspferden fast in
ganz Europa als Winterbeschläg. Sie werden auch

russische Stollen genannt.
Ihre Nachtheile sind ebenfalls bekannt. Sie sind

in erster Linie für eine Armee zu theuer und keines

wegs sehr solid, indem sie gelegentlich abbrechen
und sich ziemlich schnell abnutzen. Allerdings bieten
ste den enormen Vortheil einer raschen und durch
die Reiter möglichen Anwendung oder Beseitigung,
ohne den Huf des Pferdes zu schädigen. Dagegen
ist ihre Befestigung schwierig, sobald sie wiederholt
eingeschraubt werden, theils wegen Unreinigkeiten
im Loch, theils wegen Oxydation im Eisen.

Da ste nicht sehr groß gemacht werden können
so ist hier ganz besonders die Einführung von zwei
Griffstollen nothwendig. Am meisten eignen sich an
den Ruthen fixe Stollen gewöhnlicher Art und an
dem Schuß zwei bewegliche Griffstollen.

Dieser Schärfvorrichtung folgte eine zweite, vom
Amerikaner Judsou erfunden und nach ihm benannt.

Diese besteht in
6. den Steckstollen von rundlich konischer Form,

ganz ähnlich den Schraubstollen, jedoch ohne
Gewinde. Sie merden mit ihrem konischen oberen

Theil einfach in entsprechende kreisrunde, nach
oben verjüngte Löcher gesteckt. Ihre Anbringung
an Eisen ist äußerst einfach und ihre Darstellung
durch Maschinen leicht und billig. Indessen haben
sie die Schraubstollen bis jetzt noch nie zu
ersetzen vermocht und zwar vorwaltend aus dem

Grund, weil sie nicht solid genug an den Eisen
befestigt werden können; sie fallen bisweilen aus
Das Fehlen einer einzigen Stolle muß selbstredend

nachtheilig auf das Gelenke des Pferdes einwirken,
der Gang mird unsicher.

Währenddem Schraubstollen relativ leicht und
sozusagen von allen Husschmieden verfertigt werden
können, so können gut passende amerikanische Stecktollen

nur schwer von Hand und viel besser dnrch

Maschinen hergestellt werden,

Flemming, ein Engländer, glaubte dann eine

wesentliche Verbesserung der Steckstollen darin zu
treffen, wenn er sie anstatt rund geviert verfertige.
Sie zeigten indessen die gleichen Nachtheile wie die

rundlichen von Judson. Ihre Darstellung mar
sogar schmieriger, weil Stolle und Loch eben sehr

genau gearbeitet werden mußten, ansonst keine

Festigkeit erzielt wurde.
Das System wurde später auch von Dominik in

Deutschland versuchsweise eingeführt und figurirt
deshalb wohl auch unter seinem Namen.

Die Festigkeit der eingeschlagenen Steckstollen

beruht blos auf Adhäsion der Flächen. Je genauer
diese auf einander passen, desto solider ist die Be«

festigung.
(Schluß folgt.)

Die Landesausstellung

in militärischer Beziehung.

(Fortsetzung.)

In der Gruppe 15

Chemische Industrie
befindet sich ein in jüngster Zeit oft genanntes

Zerstörungsmittel, der Dynamit, welches inden
Kriegen der Zukunft berufen ist, in Verbindung
mit der Elektrizität eine große Rolle zu spielen,

und welches der schweizerischen Landesvertheidigung
erhebliche Dienste leisten wird. Die Dynamitfabrik
Nobel in Jsleten, am Fuße des in den Vierwald«
stätter See abstürzenden Uri-Rothstockes, ist well«

bekannt. Ihre Dynamite haben Heil und — hie und

da auch Unheil angerichtet; ohne sie wären Werke

wie die Durchbohrung eines Mont-Cenis, eines

Gotthard Dinge einer praktischen Unmöglichkeit,
der Durchbruch des kleinsten Bahntunnels oder

Felseinschnittes bei festem Gestein hätte die
kolossalsten Kosten erfordert und das ganze Bahnwesen

und Verkehrsleben — von unserem Standpunkte

'aus, die Möglichkeit rascher Konzentri-
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